Information für die Begegnung mit 
psychologischen Sachverständigen im Sorgerechtsverfahren

Der Sachverständige wird in der Regel vom Familiengericht bestellt. Als einzelner Elternteil von sich aus einen Sachverständigen mit der Erstellung eines sogenannten Parteiengutachtens zu beauftragen, ist eine unsichere Geldanlage, die sich nicht empfiehlt, denn das Gericht ist nicht verpflichtet, ein solches Gutachten als Beweismittel zu würdigen. Außerdem kann es von der Gegenseite als einseitig abgelehnt werden.

In der Regel wir ein Psychologe als Sachverständiger bestellt. Dieser soll dem Gericht bei der Sorgerechtsregelung, kraft seiner wissenschaftlich begründeten Menschenkenntnis, eine Entscheidungshilfe leisten.

Das Gericht bestellt den psychologischen Sachverständigen durch Beweisbeschluß. Sein Auftrag ist die Beantwortung der im Beweisbeschluß enthaltenen Beweisfragen.

Der psychologische Sachverständige ist zur Ausführung des Beweisbeschlusses berechtigt, ihre Wohnung zu betreten und die erforderlichen Untersuchungen durchzuführen.

Meistens ist der Sachverständige für Sie ein wildfremder Mensch, vor dem Sie noch dazu Ihre persönlichsten Angelegenheiten ausbreiten sollen. Darum wird er nicht sogleich mit der Tür ins Haus fallen, sondern Ihnen und vor allem Ihrem Kinde die Gelegenheit geben, zunächst mit Ihnen bekannt zu werden, ehe er mit irgendwelchen Untersuchungen beginnt.

Bei der ersten Begegnung wird der Sachverständige darlegen, welche Stellung er in Ihrer Familiensache einnimmt. Dazu wird er Ihnen vier Dinge erläutern, wenn auch nicht unbedingt in dieser Reihenfolge.

· Der Sachverständige hat nicht zu entscheiden; zu entscheiden hat das Familiengericht, als dessen Gehilfe er tätig wird. Er soll dem Gericht helfen, Recht und nicht Unrecht zu sprechen.

· Um dieser Aufgabe willen muß der Sachverständige absolut neutral bleiben; er darf weder für die eine noch für die andere Seite Partei ergreifen.

· Alles, was Sie dem Sachverständigen im Gespräch anvertrauen, ist durch      § 203 des Strafgesetzguches (StGB), die sogenannte Schweigepflicht, vor Missbrauch geschützt. Der Sachverständige ist kein Zwischenträger von der einen zur anderen Seite. Auch dem Familiengericht wird er nur die Fragen beantworten, die es gestellt hat.

· Wenn Sie meinen, mit dem Sachverständigen nicht zurechtzukommen,  können Sie ihn ablehnen, damit gegebenenfalls ein anderer Sachverständiger bestellt wird. Dazu sollten Sie sich an Ihren Anwalt wenden, der alles weitere veranlassen wird.

Abschließend wird Ihnen der Sachverständige, die Ihnen meistens schon bekannte Beweisfrage erläutern und Ihnen über den vorgesehenen Untersuchungsverlauf, sowie über die anzuwendenden, wissenschaftlich begründeten Methoden Auskunft geben.

Ihrem Kind wird sich der psychologische Sachverständige mit besonderer Behutsamkeit zuwenden. Er ist mit Kindern getrenntlebender Eltern vertraut und kennt ihre geheimen Wünsche.

Bei der Erfüllung seines gerichtlichen Auftrags muß der Sachverständige ihr Kind psychologisch untersuchen. Wie und mit welchen Mitteln er das macht, entscheidet er von Fall zu Fall.

Auch Sie und den anderen Elterteil hat der Sachverständige in seine Untersuchungen einzubeziehen. Nur so kann er dem Gericht begründen, welche Folgen die eine oder andere gerichtliche Entscheidung für das Kind und seine beiden Eltern haben wird.

Denken Sie daran, der psychologische Sachverständige ist ein „Menschenkenner“. Darum können Sie sich ihm gegenüber so geben, wie Sie wirklich sind. Seien Sie aber nicht entsetzt, wenn der Sachverständige etwas über Ihr Inneres feststellt, was Sie nur ungern hören mögen, so er unparteiisch bleibt.

Das Ziel des psychologischen Sachverständigen ist weiter gesteckt als das des Familiengerichts. Dieses hat den Rechtsfrieden wieder herzustellen, d. h. einen Zustand, der keinen weiteren Rechtsstreit nach sich zieht.  Der Psychologe hingegen will, dass Sie und Ihr Kind den Weg zum Seelenfrieden finden.

Vorgenanntes ist ein Leitfaden, worüber Sie mit Ihrem Gutachter sprechen sollten, bevor er mit der Begutachtung beginnt und bevor Sie sich auf ihn einlassen. So er ein „Menschenkenner“ ist, wird er bereitwillig auf Ihre Fragen und Sorgen eingehen. 

